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Einleitung


Nach 25 Jahren als Landarzt habe ich manches erlebt, was lustig, menschlich, gelegentlich auch traurig, aber immer interessant war.


Es ist mir ein Anliegen, meine Erfahrungen mit dem Leser zu teilen.


Zur besseren Lesbarkeit wurde auf die weibliche Form verzichtet, wenn also Leser steht, ist auch die Leserin gemeint.


Die Reihenfolge der Kapitel ist alphabetisch angeordnet, das Buch muss nicht von vorne nach hinten gelesen werden.


Der Autor hat sowohl in der Schulmedizin als auch in der Alternativen Medizin Erfahrungen gesammelt:


Er war an der Universität Gießen in der Mikrobiologie und in der Schmerzambulanz tätig.


Er hat als Krankenhausarzt, als Rettungsarzt, als Intensivmediziner und als homöopathischer Privatarzt gearbeitet.


Die letzten 25 Jahre war er Hausarzt in einer ländlichen Region Deutschlands.


Natürlich enthält das Buch auch autobiografische Züge, das ist so gewollt.


Der Hausarzt sollte nicht nur als Facharzt fürs Blutdruckmessen und Krankschreiben gesehen werden.


Sondern er ist vielmehr der Lotse im Gesundheitswesen, dem eine wichtige Rolle zufällt.


Er ist umfassend informiert und kann seine Patienten über die Schwere ihrer Erkrankung informieren und weitere Schritte in die Wege leiten.


Er ist das Verbindungsglied zu den anderen Fachärzten und weiß, was für seine Patienten am besten ist.


Gerade deshalb ist Hausarzt einer der Berufe mit der höchsten Anerkennung und auch mit der höchsten Befriedigung für den, der ihn ausübt.




1. Alter


„Altwerden ist nichts für Feiglinge.“ (Joachim Fuchsberger)


„Jeder will alt werden, aber keiner will es sein.“ (Martin Held)


„Im Alter kommt alles - nur nichts Gutes.“ (Nikolaus Walgenbach)


Wenn man 90-100 jährige fragt, warum sie so alt wurden, erhält man oft folgende Antworten:




	Positive Lebenseinstellungen


	Optimismus


	Gute Familienbeziehungen


	Freunde


	Mäßig essen, Gesundes essen


	Viel Bewegung


	Nicht rauchen, wenig Alkohol


	Gartenarbeit





Letztlich sind es natürlich die Gene, oder eine glückliche Kombination aus Erbanlagen und Lebensumständen, die zu einem hohen Alter führen.


Einhellig wird das Erreichen eines hohen Alters befürwortet, wenn die Lebensqualität stimmt.


Der/Die vitale, geistig rege Alte.


Mit funktionierenden Sinnen (Auge, Ohr) und beweglichen Gliedern.


Was kann man dafür tun?


Erst einmal wenig, eine gehörige Portion Glück ist schon dabei, um hundertjährig zu werden.


Aber vielleicht sollte man bestimmte Dinge nicht tun?


Man sollte nicht zu viel sinnieren und sich Gedanken machen.


„Sorgt Euch nicht um euer Leben“ (Matthäus 6, Vers 25).


Zu viel denken kann im Sinne einer „selbst erfüllenden Prophezeiung“ krank machen.


Grübeln macht depressiv!


Natürlich sollte man auch keine Drogen nehmen, nicht rauchen und nicht zu viel Alkohol trinken.


Es versteht sich von selbst, dass diese Verhaltensweisen ungesund sind.


Auf seine Gesundheit achten ist gut; dies sollte aber nicht zum Selbstzweck werden.


Keiner der Hochbetagten ist so alt geworden, weil er so alt werden wollte.


Sondern es waren glückliche Lebensumstände, wie das Fehlen von ernsten Krankheiten und Unfällen.


Letztlich gibt es eine Lebenseinstellung, die lebensverlängernd wirkt, ich nenne sie mal Mäßigung:


Besonnenheit, Selbstbeherrschung, Maßhaltung.


Dies ist eine Haltung, die für alle Lebensbereiche gelten sollte, wenn man ernsthaft alt werden möchte.


Mäßigung ist heutzutage etwas veraltet.


Das ist schade, denn hohes Alter ist selten bei schnelllebigen Menschen.


Dies ist quasi ein Widerspruch in sich.


Man sollte also nicht zu ehrgeizig sein und auch nicht immer hundertprozentig, sondern am besten die Chancen, die jedes normale Leben bietet, beherzt ergreifen.


Auch eine gute Portion Humor kann nicht schaden, wenn man alt werden möchte.


Wenn man Glück hat, lehrt einem das Alter Weisheit.


Dass es einfacher ist, seine Einstellungen zu ändern, als gegen Windmühlen anzukämpfen wie Don Quijote.


Und dass es gut ist, sich selber nicht zu ernst zu nehmen.


Man sollte sich immer bemühen, seinem Leben einen Sinn zu geben!


Das kann nach der Rente ein Ehrenamt sein oder eine Tätigkeit, die einen beglückt.


Besonders beglückend ist es, für seine Mitmenschen da zu sein.




2. Anekdoten


Ich bin auf Hausbesuch bei einem älteren Ehepaar so um die achtzig.


Der Mann, früher Handwerker, will mir noch das Haus zeigen.


Hier geht es zu seiner Werkstatt, sagt er.


Ich bin in Vorfreude, denn die muss wirklich beeindruckend sein, bei all den Arbeiten, die er am Haus vorgenommen hat.
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